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HILDESHEIMER LAND

Sturm, Hitze, Überschwemmungen
oder Starkregen nehmen in
Deutschland seit Jahren zu. So hat
es zwischen Juli 2023und Juni 2024
mehr geregnet als je zuvor seit Be-
ginn der Wetteraufzeichnungen im
Jahr 1881, wie aus einer Studie des
Deutschen Wetterdienstes hervor-
geht. Doch bisher ist kaum ein
Landkreis auf diese Entwicklung
vorbereitet. „Zu viel Klimawandel
trifft auf zu wenig Schutz davor“,
bringt es der Gesamtverband der
Versicherer auf den Punkt.

Der Landkreis Hildesheim, von
der Redaktion nach Maßnahmen
gegen Extremwettereignissen ge-
fragt,verweistaufdenHochwasser-
verband Innerste, bei demmehrere
Städte und Landkreise entlang des
Flusses kooperieren, sowie auf die

eigenen Hochwasserschutzprojek-
te des Landkreises. Eine Übersicht
auf derWebsite des Landkreises lis-
tet insgesamt17ProjektemitKosten
von insgesamt fast 30 Millionen
Euroauf.Diegrößtendavonsindein
Rückhaltebecken fürAlmeundRie-
he (10,3 Millionen), eine Hochwas-
serschutzmauer in Groß Düngen
(8,9Millionen) sowie ein Deich und
eine Schutzmauer in Ruthe (3 Mil-
lionen).Wanndiese Projekte umge-
setzt werden, ist unklar.

Damit es insgesamt in Deutsch-
land schneller geht in Sachen An-
passung an Extremwetter wurde
das 2024 in Kraft getretene Klima-
anpassungsgesetz verabschiedet.
Doch bislang streiten sich Bund,
Länder und Kommunen noch um
die Finanzierung der nötigen Maß-

nahmen zur Klimaanpassung. Laut
früheren Angaben des Bundesum-
weltministeriums beträgt der Fi-
nanzbedarf dafür allein bis 2030
rund 38,5Milliarden Euro.

Sollten Klimafolgenanpassun-
gen nicht konsequent umgesetzt
werden, dann könnte es nach
Schätzungen des GDV innerhalb
der nächsten zehn Jahre sogar zu
einer „Verdopplung der Prämien
für Wohngebäudeversicherungen
kommen“, so GDV-Sprecherin Kat-
rin Jarosch: „Betroffen wären alle
Hausbesitzerinnen und Hausbesit-
zer,anteiligüberdieMieteauchalle
Mieterinnen und Mieter.“ Im
schlimmsten Fall könnten Gebäu-
deversicherungen so teuer werden,
„dass sich dasKundenundKundin-
nen nicht mehr leisten können“.

Extremwetterereignissewie dasHochwasser 2017 (auf demFoto die damalige Lage in Itzum) sorgen fürmassive Kosten. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Kooperation
mit Correctiv
Diese Recherche ist Teil
einer Kooperation mit
Correctiv.Lokal, einem
Netzwerk für Lokaljour-
nalismus, das datenge-
triebene und investigati-
ve Recherchen gemein-
sammit Lokalredaktio-
nen umsetzt. Correc-
tiv.Lokal ist Teil des ge-
meinnützigen Recher-
chezentrums Correctiv,
das sich durch Spenden
finanziert. Mehr unter
correctiv.org/lokal

Extremwetter in der Region
sorgt für massive Kosten

Anpassung an Klimawandel wichtig – sonst könnten auch Versicherungsbeiträge steigen

Kreis Hildesheim. Extremwetter wie
Starkregen oderHagel sorgen auch
in der RegionHildesheim fürmassi-
ve Schäden. DieWohnhäuser vieler
Menschen werden beschädigt oder
sogar komplett zerstört. Allerdings
sind die meisten von ihnen versi-
chert. Den Versicherungen entste-
hen entsprechend hohe Kosten. Im
Landkreis Hildesheim waren es
zwischen 2002 und 2022 durch-
schnittlich rund 2519 Euro pro be-
schädigtem Gebäude, davon 1475
durch Sturm und Hagel sowie 1044
durch Überschwemmung und
Starkregen.

DasgehtausZahlendesGesamt-
verbands der Versicherer (GDV)
hervor, die von Correctiv.Lokal und
dieser Zeitung ausgewertet wur-
den. Die größten Schäden in dem
genannten Zeitraum richtete der
Orkan Kyrill an, der am 18. Januar
2007 über Europa hinwegfegte. Elf
Menschen kamen dabei in
Deutschland ums Leben. Der Ge-
samschaden ging in die Milliarden.
Im Kreis Hildesheim waren damals
20,5 Prozent der versicherten Ge-
bäude von den Folgen des Orkans
betroffen. Die durchschnittliche
Schadenshöhe war allerdings mit
854 Euro recht überschaubar. Of-
fenbarmeldetendamalsvieleVersi-
cherungsnehmer auch kleinere
Schäden.

DasHochwasser imKreisHildes-
heim mit den meisten Schäden er-
eignete sich laut der Daten im Juli
2017. Damals mussten Teile von It-
zum evakuiert werden, auf der Do-
mäneMarienburgentstandeinMil-
lionenschaden, viele Geschäfte in
der Bad Salzdetfurther Altstadt
wurdenkomplett zerstört.Tagelang
kämpften die Einsatzkräfte in der
Region gegen die Wassermassen.
Die Schäden waren aber nicht so
flächendeckend wie die durch Ky-
rill zehn Jahre vorher. 2,5 Prozent
der versicherten Gebäude wurden
durch das Hochwasser beschädigt.
Der Schaden an den einzelnen Ge-
bäuden war mit durchschnittlich
16.409 Euro aber deutlich höher.

Extremwetterereignisse wie

Von Sebastian Knoppik

LAND IN SICHT

Speedo-Pflicht
an der Côte d’Azur

F rankreich, du Land der Schönen und der
Mode! Sicher zieht es auch diesen Som-
mer wieder zahlreiche Reisende, auch

aus der Region, in die Ferne.Was gibt es schö-
neresalsSonnenuntergängeundMeeresbrise
an der Côte d’Azur? Aber, Vorsicht! Die Fran-
zosen achten auf die Badebekleidung. Lange,
schlabberige Badeshorts sind zumindest in
Freibädern verboten. Was mehr als Leisten
und Lenden bedeckt, gilt in Frankreich als
Straßenkleidung. Seit 1903gibt es dasGesetz.
Wer als Mann dort ins kühle Nass möchte,
braucht eineMini-Badehose – eine sogenann-
teSpeedo.MeinKollegeJoschaRöhrkassehat
sich in der Region kopfüber ins Wasser ge-
stürzt. Was er anhatte, darum geht es auf den
nächsten Seiten zwar nicht, aber Sie erfahren,
wo es ihm am besten gefallen hat.

Von Björn Stöckemann

41-jähriger
Motorradfahrer

erliegt Verletzungen
Mann kollidiert auf der L488

bei Lamspringe mit einem Ford

Lamspringe/Westerberg. Ein 41-jähriger Mo-
torradfahrer ist am Mittwochabend nach
einem schweren Verkehrsunfall seinen Ver-
letzungen erlegen. Der Mann war zuvor mit
einem Auto kollidiert.

Die Polizei geht davon aus, dass der 41-
Jährige mit seinem Motorrad der Marke Du-
cati gegen 17.15 Uhr auf der Landesstraße
488 von Lamspringe in Richtung Westerberg
unterwegs war, als er in einer Rechtskurve
auf die Gegenfahrbahn geriet – mutmaßlich
während eines Überholvorgangs. Dort stieß
er frontal mit einem weißen Ford Kuga zu-
sammen.DurchdieWucht desAufprallswur-
de der Motorradfahrer mehrere Meter durch
dieLuft geschleudertunderlitt lebensgefähr-
liche Verletzungen.

Drei Ersthelfer, die zufällig vor Ort waren,
kümmerten sich sofort umdenMann – sie be-
gannen mit der Wiederbelebung und ver-
sorgten den 41-Jährigen, bis der Rettungs-
dienst eintraf. Der Motorradfahrer wurde
schließlich mit einem Rettungshubschrauber
in eine Klinik nach Göttingen gebracht. Dort
erlag er noch am Abend seinen schweren
Verletzungen. DenWohnort desMannes teil-
te die Polizei Alfeld auf Nachfrage nicht mit.

Die Fahrerin des Fords, eine 43-jährige
FrauausSibbesse, verletzte sichbei demVer-
kehrsunfall leicht, sie standunter Schockund
wurde am Unfallort medizinisch betreut. Die
Strecke zwischen Lamspringe und Wester-
berg war nach dem Unfall für mehrere Stun-
den voll gesperrt – im Einsatz waren neben
der Polizei und dem Rettungsdienst auch die
Freiwilligen Feuerwehren aus Freden, Win-
zenburg, Wetteborn und Everode. Beide
Fahrzeuge wurden durch den Zusammen-
stoß komplett zerstört, die Polizei schätzt den
entstandenen Schaden auf etwa 35.000 Euro.
DieFrage,wiegenaueszudemtödlichenUn-
fall kommen konnte, sollen nun die laufen-
den Ermittlungen klären – die Polizei bittet
deshalb auch um Hinweise von Zeugen oder
Zeuginnen. Wer etwas zu dem Unfall mittei-
len kann, wird gebeten, sich mit der Polizei
Alfeld unter der Nummer 05181/80730 in
Verbindung zu setzen.

Ein 41-jähriger Motorradfahrer ist amMittwoch-
abendmit einemAuto kollidiert.
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Kirchengemeinde bettet 34 historische Skelette um
Jahrhundertealte Überreste von Menschen aus Elze beigesetzt: Blick auf ein besonderes Kapitel der Stadtgeschichte

Elze. Die Gebeine von 34 Perso-
nen, darunter zwei Kinder, sind
amDonnerstagnachmittag an der
Kapelle auf dem Elzer Friedhof
beigesetzt worden. An dem wür-
devollenAkt nahmenmehr als 30
Menschenteil. In35kleinenZink-
blech-SärgenmiteinemKreuzauf
denDeckelnwurdendieÜberres-
te der Elzer und Elzerinnen be-
stattet,dieoffenbarzwischendem
17. und 19. Jahrhundert gestor-
ben waren. Dies vermuten die
Archäologen, die die Funde frei-
gelegthatten.DieGebeinewaren
imvergangenenSommerbeiBau-
arbeiten imZuge der Erneuerung

derHauptstraßeanderPeter- und
Paul-Kirche aufgetaucht.

„Sie waren Elzer wie wir. Wir
sind untereinander durch Gott
unddurchdieZeitenverbunden“,
betonte Pastor Jens-Arne Edel-
mann von der evangelisch-luthe-
rischen Peter- und Paul-Kirchen-
gemeinde Elze. Die hatte für die
Beisetzung gesorgt. Und damit
geradezu ein Fenster zur Ge-
schichte der Stadt geöffnet.

„Wir hatten damit gerechnet,
dass man die Skelette entdeckt“,
berichteteKirchenvorsteherinNi-
cole Baumgarten-Müller amRan-
de der Bestattung auf Nachfrage.
Ein Bagger war beim Auskoffern
einesBereichsanderElzerKirche

imHerzen der Stadt in einer Tiefe
von40ZentimeternaufdieGebei-
ne gestoßen. Diese befanden sich
auf einem ehemaligen Friedhofs-
gelände vor der Kirche.

Dortwurden laut Baumgarten-
Müller wohl die Menschen höhe-
ren Standes begraben – also jene,
die höhere Aufgaben erfüllten
und zum Beispiel im Rathaus
arbeiteten. „Tagelöhner“ hin-
gegen seien eher hinter demGot-
teshaus beerdigt worden, so die
Kirchenvorsteherin weiter. Bis
1825 sei es üblich gewesen, dass
die Friedhöfe direkt an Gottes-
häusern lagen.

Baumgarten-Müller geht da-
von aus, dass die Menschen, de-

ren Überreste amDonnerstag be-
stattet wurden, vor dem großen
Brand in Elze gestorben waren.
Der hatte 1826 in der Stadt gewü-
tet und verheerende Schäden an-
gerichtet.

Ungewöhnlich sei, dass bei
dem Fund lediglich zwei Skelette
von Kindern zutage gefördert
wurden,meint dieKirchenvorste-
herin.DennzudenZeiten,alsdie-
se Elzer begraben wurden, habe
eine hoheKindersterblichkeit ge-
herrscht. Weil Räume nicht genü-
gend beheizt sowie die Ernäh-
rung und die medizinische Ver-
sorgung ohnehin schlecht waren.

Dies hob auch Pastor Edel-
mann hervor. Er erinnerte zudem

daran, dass etliche Elzer die
Arbeit der Archäologen gesehen
haben dürften, als diese die Ge-
beine im vergangenen Sommer
sorgfältig freigelegt hatten – bei
dem großen Bauprojekt in der
Hauptstraße, das erst in der ver-
gangenen Woche abgeschlossen
worden ist.

Die Umbettung der Überreste
war durchaus eindrucksvoll,
untermalt von klassischer Musik
unter anderem aus der Feder von
Wolfgang Amadeus Mozart und
dem Lied „Eine feste Burg ist
unser Gott“ von Martin Luther,
das die Menschen an der Fried-
hofskapelle gemeinsam intonier-
ten. Es ist die Musik, die auch die
jetzt umgebetteten Elzer bei Got-
tesdiensten begleitet habenwird,
sagte Edelmannund schlug so er-
neut die Brücke zu den vor Jahr-
hundertenVerstorbenen.

Von deren Skeletten existiert
eineganzeReihevonFotoaufnah-
men, die die Kirchengemeinde
der Öffentlichkeit mit einer Aus-
stellung im kommenden Jahr zei-
gen will, so Baumgarten-Müller.
Wann und wo genau, ist bislang
noch offen. Das Jahr 2026 würde
jedenfalls gut passen, denn 200
Jahre zuvor war Elze nach dem
großen Brand wieder aufgebaut
worden. Dieser Kraftakt soll mit
einer Jubiläumsfeier gewürdigt
werden.

Von Alexander Raths

Beate Freimann von der Stadt Elze hilft bei der Beisetzung der Särge. Im
Hintergrund steht Pastor Jens-Arne Edelmann. FOTO: ALEXANDER RATHS

Von Julia Haller

Anspruchsvolle Aktion: Ein Archäologe legt eines der Skelette Zentime-
ter für Zentimeter frei. FOTO: NICOLE BAUMFGARTEN-MÜLLER


